
VOLKER STOLLE

FIN Jesus

Fine redigt Wılhelm es uber Markus 8’ 1-9

FEinleıitende Angaben
Wılhelm | ohe 21187 einer der grolsen Frneuerer der lutherischen
Kırche Im Jahrhundert, hat viele seiner Predigten selbst ım rucC herausgegeben
DIT: hıer vorgestellte LoOhe-Predigt ı1eg jedoch In einer Nachschrift VOT , die eın rlanger
Student gefertigt hat nsoftfern Ist sIe NnıIC in gleicher Weise authentisch wıe ıne Pre
dıgt, cdıe a4us es eiıgenem Manuskrıpt erhalten ıst Ausdruckl !ı ırd dıe Wiedergabe
als „freIi nıedergeschrieben"‘ charakterisiert. Sie |alst also eınen gewissen Spielraum fur
dıe Mitgestaltung Urc! den Schreıiber en
er Wert eiıner solchen Nachschri geht ber aus tTolgender UÜberlegung hervor. LDer cdıe
Predigt miıtschreiıbende Student hat ihren unmıttelbaren indruc un ıhre gesproche-

Gestalt 1e] liebendiger eingefangen als eınerseiıts eın Konzept AUS es eıgener
Hand, miıt dem er doch In der mundlıchen Darbietung sehr Treı umgıng un ellebıg
davon abwich der andererseıts ine ZUT Veroffentlichung gelangte Predigt, dıe VO:  _
ihm In der ege! eıner nachtragliıchen krıiıtiıschen Durchsicht Schreibtisc unterzo-
gen wurde So egegnen wır dem rediger Lohe In der Nachschrift eInes anderen
1e| unmıttelbarer als In seınen eigenen Nıederschriften
( )ie Merausgabe der ‚„„‚Gesammelten erke  : .} urc! Klaus Ganzert Tolgte He
den Predigten (Band V 1-3) dem Grundsatz, zunachst ıe Vo  _ |_ ohe selbst veroffent-
ıchten Predigten ne  e edieren. SO findet sıch In der Gesamtausgabe vorerst [Ur dıe
Predigt uber den gleichen Text Markus 3, aus der E vangelıen-Postille cdıe jedoch
Mur Yarız eriınge Beruhrungspunkte mıiıt der hier vorgestellten Predigt aufweist. ()Die Ver
offentlichung der Predigten aQus zweiıter Hand wurde och zuruckgestellt
DITZ vorlegende nachgeschriebene Predigt konnte ich In ZWEI E xemplaren vergleichen.
Das eıne stamımıt Qus dem Ohe-Archiv ESs stellt vermutlıch ıne Zweitabschrift dar, dıe
n spaterer Zeıt hergestellt worden |Sst (A) L)as zweıte xemplar eiınde sıch in mel-
nNne Besitz. ESs andelt sıch eın Aus dreı Blattern zusammengebundenes zwoltse1-
tıges eitchen (B) el Fassungen ( un stimmen Tast vollstandıg ubereın,
dal$s sIe on!| ZWEI| Abschrı  en aQus eın un derselben Vorlage sınd Darauf deuten
ohl eıne ın hbeiıden Frassungen begegnende Doppelschreibung zweıer Worter als auch
einıge Auslassungen einzelner Worter hın, dıe in rassung annn zwiıschen den Zeilen
nachgetragen sınd Fine gegenseıtige Abhangıgkeıt ıst ausgeschlossen, da 1Wa dıe Sspa-
tere Handschri ın der UOrtsangabe Draziser ıst
Die 1er vorgelegte Textfassung olg der Handschrift, dıe mır Im rigina vorlıegt.
Rechtschreibung Un Zeichensetzung siınd dem eutigen ebrauc angeglıchen. DITz
Abkürzungen sIie mehren sSIıcCch Ende sınd auTtTgelOst.
Eine Datierung der Predigt Sonntag ach Irınıtatis Hıetet MNMUur dıe Frassung un
SI gıbt das Jahr 8b5b LDemnach ware dıe Predigt Jull bb gehalten worden.
LDiese Zeitangabe bestatigt Cıe rassung indıre Uurc| dıe dort enannten Namen
VoO  —. Erlanger tudenten. [JDıie Ortsangaben ell  erıeren Waäahrend Fassung ‚„„Reuth*‘”,
eine erst spater rechtliıch ZUr Pfarrei Neuendettelsau gekommene rılıalkırche V

findet sıch In der Frassung R der Hınwels ‚„‚gehalten N .Dettelsau ‘‘
rassung nthalt dreı Mandvermerke. Sie geben naheren Aufschlufß uber Studenten,
dıe sıch damals dıe achschrift der Predigten es emunten
UÜber dem Predigttitel steht „frei nıedergeschrieben Kleinknecht aus Kempten‘’
855 ZWEI Bruder dieses Namens In rlangen als tudenten eingetragen, namlıch

37



Wılhelm Christian Kleinknecht, geboren 10.1832 In Kempten, un! Fer-
dinand Kleinknec eboren 1836 ebentalls in Kempten, e1 immatrıku-
lert 13 854 un Studienautfenthalt dort HIS ZUu Sommersemester 858 f
Wer Vo ihnen der chreıber WäarT, |alst sıch NIC entscheıden.
Im Treıen Maum, der ach dem Predigtende och bleibt, findet sıch Tolgender Eintrag
v  Die Weihnachtspredigten hat keiner Vo Uuns aufgeschrieben. Diese Predigt IC
mır ın den nachsten ochen zuruckzuerstatten. DITz Todtenftfest gehaltene
en Sıe soviel IC eiß Freundlich grußend Ihr Chriıstian |mmler .“ Johann Christian
Immler, geboren 833 In Coburg, studierte ach seiner Immatrıkulation

8b4 ıs einschlielslich Wiıntersemester 855/56 In rlangen 9 Er wurde
1877 wenn uch nıcht unmıttelbarer Nachfolger es (gestorben Im arr-
am  . in Neuendettelsau10).
Am untieren Kand der etzten er steht ann och der Vermerk ‚„Eigenthum Vo

Orenz: Dieser rns eınrıc ol VorT)! Lorentz, geboren 834 In
ul  a, War Vo 8bb HIS Fnde Sommersemester 1856 in rlangen als Student
eingeschrıieben 11)

ır  Predigt Irin uber Marc. 8' ff

In diesem Evangelium seht ıhr zuerst den reichen Jesus enn der ıst doch
reich, der 000 Mann speist, ohne dalß® ers spur' oder dal® er hernach uber
Abnahme seINEes Vermogens Klagen kann. Er Ist siıcherlich der reiche Jesus
Er ist der reiche Jesus und ZW äar In einem Sinne, wıe andere nıcht reIil siınd
enn diese nehmen und geben aus Ihrem Vorrat, aber er nımmt, Was er gıbt
Aaus seiıner Treiıen Hand und gibt einmal Fuüunftausenden ihre Speise!?) und eın
anderes Mal Viertausenden: der da spricht, ıst Reichtum diıe ülle da, der
da gebietet, ecCc sıch die Wuste zu ISC er gıbt nıcht blofß Brot, er

Tugt auch Fische hinzu 14) Iso nıcht die hochste ur alleın, sondern
dazu eınen UÜberfluß gıbt STr  ’ nıcht bla die Nahrung, ondern auch dıe Star
KUng, nıcht la Hungerstillung, ondern auch Vergnügung‘'!5S).
Wer aber solches tun kann und noch herbeischafften, den muß Narl doch
eınen reichen VMlann, also Jesum eınen reichen esus nennen [Da er NNUu

reich ISt, Was Wunder, In ihm WO| Ja die uülle der Gottheit!'©9); er ıst des
Vaters eingeborner Sohn lles Was des Vaters ist, das ıst meın, spricht
er 17) Der Vater hat mır gegeben, das Leben en in mır selber 18). Er ist
des Lebens uel|l 19) er kannn en geben, wWe1ı|l er des Vaters eingeborner
Sohn ist Weıl der Reichtum Jesu Heli seiner Person wentıgsten VeT-

wundern ist, deswegen habe ıch ıh Anftang der Predigt einen reichen
Jesus genannt; denn der Prediger sol|! Ja anfangen He dem Geringen und
zZzu Hoöhern Tortschreiten. Und also habe ich eın Großeres Herichten als
den Keichtum Jesu
Ich Hherichte VO Sparsamkeit. Er Ist Ja reich, daf® er Tausende dQuU>$s eerer
Hand speist und daf Brot und Fische geben kann nıcht bla nach Not:



ur sondern auch nach Vergnugen. Und wıe sie alle en und
satt siınd und OTTfenDar noch ubrig ist, da |afßst er diıe Brocken auch ammeln
und gıbt noch die re dazu, die el 65 so|| nıchts umkommen?29). Das
ıst verwunderlicher als der eıchtum selber, WT er Dinge SCHaTtTien kann

jeder Stunde und dennoch SDarsarır) ist DITz Tiere in der Wuste hatten
wohl auch die Überreste7 we ıl sIieE Ja doch auch gesattigt werden
duS$s Gottes Hand 21)
Warum ıst [MUTN SDar SalTı Weiıl er seine eigenen en nıcht fuür
Eitelkeıt achtet, sondern hoch achtet als Kleinodien Ihm ist das Brot,
das er reicht, Großes, ohes, Herrliches. Er H7S

damıt, dafß eT auft seIine en achtet, daf wır Ur nıcht herausnehmen, Im
Überfluß der Guter Vo seiınen en gering denken und miıt hochmuti!
geN Auge auf sie herunterzublicken. Sparsam sollen wır sein, nıcht dUuUs

Geiz, denn geiZIg Iıst Jesus nıcht, sondern dUus Hochachtung der UVinge, dıe
IinNnan bedarf Er Ist eın SsSDparsamer Jesus, We1ı|l er seıne en achtet ott
chafft nıcht bloß die Speise, ondern er achtet SIE selher grolß, für Gottes
erk Und ar der da tief in das esen seiner en hınemsieht, Ist mehr
als wır durchdrungen Vo dem en Wert seIiner Gaben 1La habe ich MNUu

das zweıte gesagt und von dem SDarsamen Jesus gesagt.
Und weiter eınen chritt trıtt mır das Gemaäalderdas Evan-
gel1ium Hıldet Es ıst dieser Jesus reich und SDarsamı Aber eıchtum und
Sparsamkeit stehen Im Dienst eıner dritten Eigenschaft VOoT ihm, In dem
Dienste der Barmherzigkeıt. Er ıst eın barmherziger Jesus.
Wenn dort seIn Volk In der Wuste geht und hungert, mussen die ın
gehen und die großen Zuge VoO Wachteln und anderen Zugvögeln uber den
Ozean ziehen Vo Nord nach SUud; sie mussen werden der
Wuste damıt seIın Volk Speise habe?22), WeTnln/ seın Volk nungert, mu e5$

VO Hımmel Manna FEegNEN 23) Himmel, Erd und Meer mussen ihre Spelse
geben, Wenrnn es Bedurfnis ist fur seine wandernden Pılger und Heiligen. Und
noch mehr als das! Wenn Hiımmel, Frd und Meer nıchts darbieten ZUur Spel

seInes Volkes, dann IUl 65 seıne eere Hand; sie hat Schöpferkraft
un der Reichtum seInes Gotteswesens {Uut sıch auf Schon dıe leiıblichen
Bedürfnisse seıner Heiligen reizen ıhn ur Entladung seIiner Geistesmacht.
Was ırd er tun, Wenn\n es gilt, sie sel1g machen und ihnen ewige Frreude
und Ruhe bereiten! Da seht, wıe der barmherziıge Jesus uber Keichtum
und Sparsamkeit gebeut. enn auch Sparsamkeit sStTe Im Dienste seıner
Macht eue en w ıll er geben, wieder eın Wohltater werden Tfür andere;
Was er auTtTspart, gıbt er wieder.



Drei Stutfen bın ch aufwarts miıt euch Nun aber sol| eın Jesus VOT

eure Augen treten, ıe Bruüder, WIe ıhr ıhn (wie Ihr ihn) ®4) vielleicht nıcht
anseht; denn iıch wl euch MUu den Jesus reichen.

Er geht In dıie Wuste un hat zwolft Junger, und er ist der dreizehnte. e|
siınd G ieder der heiliıgen Famlille, und W as haben sIe essen? Einige Ger
stenbrote. Also da ıst arglıc gesorgt fur ıh un fuür seIne Famlilie. Und WIEe
da, senen wır iIhn ımmer Fr ıst iImmer ar  3 Er ıst wohl reich fur andere,
dus Barmherzigkeıt fur diese andern Fur sıch aber Ist eın Jesus, der
da auch SagTt Die Füchse en Gruben, und dıe Vogel dem Hımmel
haben Nester, selber aber hat nıcht, da er seın Haupt hinlege25$); der nıchts
besitzt, Kkeıin aus un nıchts, sondern er ıst ZUr Herberge. Und wenn\n Ir-
gendwo ISt kann er dıe L eute nıcht In sern Haus, sondern Mur In seıne
erberge führen 26) Er ıst ar  3 Ihm kann man nıchts nehmen Er kannn Ke
ne  _ Verlust erleıiıden. SeImn Hab un Gut ist hald hbeisammen. Wo geht und
ste ıst seıne Rechnung gemacht Fr hat nıchts reichen, Ende
Vo  _ der Barmherzigkeıt anderer L eute Lest das Evangelium, Immer
werdet ıhr [)ieser Jesus ist fur sıch eın Jesus.
ber Ist darum keıin schmutzıger Jesus, sondern He aller Armut voller An
mMmut und Glanz Dafur reden seıne Apostel, dıe sıch arbeıten nıcht
schamıt haben 27) Er ist nicht28) eın Jesus, der Freude hat Schmutze des
Lebens, der entschuldıgt wurde, WeTnn umherginge zu Lob und Preis des
Schmutzes. ondern er ist Immer eın reiner und obendreın schon
schmuüuckter Jesus. Er ıst eın Jesus und doch kein trauriger esus Ihn
Mac die Armut nıcht traurig, da er seın Haupt hıng Und wenn

DITzZ Füchse en Gruben eit  ®] 29) das nıcht In eıner traurıg Kla
genden, jJammernden Weise, ondern In einer Tfrohen Weilse miıt Geistesma-
jestät. Er Ist he| seIiner Armut eın Trohlicher esus
Fın reiner, geschmuckter, Trohlicher Jesus und keın stolzer Jesus
Da gehen hınter ıhm her dıe Frauen, zu Teıl seIıne Anverwandten, un rel-
chen ıhm und seınen Jungern die taglıche Notdurft, und er lebht VO der
Barmherzigkeıt der Seinens309). DDer selber Tausende speisen Kann, verschmaht
eS nıcht, dıe Barmherzigkeıt der Seıiınen anzunehmen, un der den Stater
dus dem Fische nehmen kann 31) Brot kaufen er schamt sıch nıcht,
Brot anzunehmen. Er der uberall gebileten kKonnte, geht als eın Bettler
durchs Land Wo herbergt, da Hıttet er Wo er kommt Mittag, da Hıttet

wiıeder. Und er aufsteht, da an er wieder. Er Ist eın Jesus, der miıt
Freude und Ruhe ınnımmMm Was ihm gegeben wırd dus der Hand der
Je
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Ich betone mehr das 4  arm als reich”, we1|l Marn dıe Armut Unehren
gemacht hat und den Heıland edauern will\. we1ıl ar  3 War da doch
geradezu In seınem ıl fehlen wurde, wWenn\n er nıcht der r'me

esus ware er der reich ıst üuber alle 32) und Tur diese Welt nıcht lebt
darf keinem Bedurfnis hangen. Er der eın Ziel hat, das Jenselts ist,
woselbst eWIlg gespeist werden sollen, dıe da geistig hungern 33) Ist des
Vaters Ehrenkrone Er  7 der eın grofßes Ziel hat und dıe en den
noch achtet! [DDer Gabe die seIıne Hand austeiılt, darf doch der er
nıcht untertanıg werden, ondern frei und bedurfniıslos schreıtet er eIn-
her Er ıst der Reichste und doch der Armste, kannn hungern und dursten
un achtet doch diıe en Er ıst Treı Vo  z dem Zwang aller Inge Unter
aller Entbehrung ıst reich In Gott34), seınem himmlıschen Vater
Nun haben wır also Jesum genannt eınen reichen, SDarsamen, Hharmherzı--
gen und Und heım Jesus leıben wır stehen, auf da dıe
Armut auch eınmal gepriesen werde nach der alten Vater Sitte, auf da
der alte Mensch n iırgendeiınem seiıner Bergungsorte aufgesucht werde
un eınen Stoß fur seın en bekomme, eınen Todesstoß. Wıieviel Men
schen sınd hereits christlich geworden, hbereıts VO Gottes Geilst 35) anyeE-
leuchte und erleuchtet worden, enen doch der eıchtum dıeser elt

Großes Ist un enen dıe Armut eıne gewisse Schmach sıch
tragt Wenn Narl da sagt, 65 seien gerade die Armen dıe Glücklichen,
da sIE gespeist werden Vo H ımmel und VO der Hoffnung jener Welt
und da solche Seelen grofßer selien als Jjede andere Wenn mman das sagt,
da dringt dem Horer eın eutzer durch die Brust Man wlr nıcht glauben,
da die Armut auch kOonne Großes und Schones seın Man ahnt da
mMan den Ketten werde gepackt werden, miıt denen man die Erde
gekettet Ist. Wenn mMan SagtT, daß [Nar) dıe Armut erkıesen und die Bedurt
nıslosigkeit als eın lüc nsehen soll da wıderstrebt’s 36) innerlıch und
doch ıst dem S S ıst doch der Jesus eın Jesus YEVWESEN.
Und en Ja doch die Junger dıe Armut NIC 37) geTflohen und en
doch allerdıngs die Armut seiınen Christen geruhmt un gepriesen. Und
haben doch Ile zusamıt 38) gesagtT, da sIE fur andere darben mochten,
haben gesagt, da man arbeıten solle, damıt IMNan nabe, geben den
Durftigen 39) Und sıehe, WerTnn alle, dıe da leben, nehmende und gebende
Hände darreichten, dal® jeder VO andern reich und ure seın eıgenes
Geben arm werden sollte, geschahe anderes adurch als Was ott
VOT)] UuNSs haben wl 40) ? Ja das ıst seın Wılle, und 65 |aflst sıch HC seın
Wort alle Augenblicke bewelsen. Schau hınern In dıe Kirchengeschichte
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und lalt dır von den Kırchenvatern die wıe Jesus Tausende gespeist na
ben, WeTrnn auch nıcht auf wunderbare, doch auf naturliıche eIse miıt den
en dessen, Was ıhre Kırche esessen 41) Sıieh eınmal hinerın und |1O0se
dır die Frage, ob sie Je Mange!l gehabt haben*  2  v oder, we ıl SsIEe sıch des UÜber
Iusses der Gaben Gottes bar gemacht en, G Ihnen wieder zugeflos-
sen ist. Was sIe haben Vo ıch leßen |assen %3). Sie sind nıcht gewWesen eın
stehender See der ıe  e, sondern wIıe dıe tTıek enden Wasser, die durch die
Augen gehen, iIımmer Flüsse haben und Immer gesund sind44) Selber gesund,
machen sIE dıe andern gesund 50 sınd sIE YJEeEWESETN), die Helden der Barmher-
zigkeıt. Man kann viele ausend Beispiele zeigen, wiıe der err durch heilıge
Arme andere ro  IC und reich und satt gemacht hat Und der armme Jesus
muß vorausgehen, Wenn auch mit seinem schonen Kleide Wenr auch froh
lıch, ımmer doch als eın esus un als keın anderer. Und Wer ihm
nachfolgen wıl/\, der mufß sıch auch dıe ege! setzen, dafß dieser Worte
brauche, daß wonlzutun und mitzutellen er nıcht VETrYESSEN urte
Wıe vertreıiıbt Nan denn die Armut Vo  —_ der Erde, wWıe macC man’s, daß dıe
Armen gesattıgt werden? Durch Armut vertreıibt [al die Armut Wenn
der, der da hat, ar  3 werden kann, dann ırd der der da nıcht hat eıc
50 tauscht sıch dıe olle dqUS, und geschieht eben der heilıge Wechsel, den
ott auf Erden In seIiıner Kırche senen wiıll' enn das will S: da eIıne Hand
die andere fülle, WIeEe eıne Hand die andere wascht. Das ISst'S, Was seIn Auge
wull schauen S50 ihr olches wisset, sel1g seid ihr47), ıhr‘s tut‘8) Geht hın
un macht’s auch Versucht euch weniıgstens, WeTrnnn iıhr NIC Lust habt,
65 tun, ob ihr’'s konnt
Mancher hat gar nıchts In der elt und ist In Armut und doch IMay er den
RKuhm der Armut nıcht horen. Wenn die heıllige Armut Jesu Beispiel
studierte, ware er eın sorgenloser, Trohlicher Armer, eın Wiedererweckter
des Herrn In dieser Welt; denn das ıst doch das Schonste, eın Himmelskind
auf Erden gehen sehen, eın IC welches49), indem 65 andern scheınt,
den Weg weılst Da Au aber der Mensch das nIC hat, ıst dıe Armut
seıne Qual Und der Arme, der uUurc ott schon In dem Stande 50) ıst,
Christus ıh haben w ıl] 51) w ıll sıch doch nıcht leıten lassen. Er wırlll ott
eınen Weg vorschreıben, wahrend ott ihm doch den besseren Weg zeigt,
Armut namlıch glucklıch seIn.
Der andere, der reich ist, lernt JjeselDe Kede VO derselben Armut, doch
seın erz ang eiıchtum Was kann denn miıt seIner Habe machen,
kann er denn alles In sıch schlingen? Und wWenn er das In Wırklichkei nıcht
Kann, ware damıt NıIC allerdeutlichsten bewilesen, da alles eıte| ist?
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ilde dır eın da du deıine Kınder glucklıch machst, wWenn du ihnen viel hin
erlafßst ESs kommt doch auf des Herrn Segen d  7 ob er iIhnen geben wıill, Was

du nen assest. Triıtt In eınen Verein, dort dern Gut sıchern, alle
Vereine der ganzen elt werden Gottes an nıcht bınden. DU kannst
nıcht mehr esitzen, als ott geben wiıll' Alles, Was du aruber hast, ist doch
nıcht deın Da mufßt du entbehren konnen. eın erz darf NnıIC Irdı
schen hangen. eın Geist mufß ar  3 werden, das ıst das Notigste, dann wiırst
du glücklich seın und das en, Was Jesus dır en wiıl\
In den ersten Jahrhunderten hat man seiınem Rat gefolgt. ESs ıst dıe /eıt
des Ruhmes und Preises oll Fine arme Seele, dıe da Treıi geworden ıst aller
Dinge, so|| nıcht traurIig sein, sondern voll Freudigkeit, als wıe  v wenn\n eıner
VO den Banden frei geworden ISt: die 18l bestrickten. Fine arıne See
le ıst eıne glückliche Seele; eıne Seele, dıe nach Keichtum trachtet, al In
allerleı Suüunden und Stricke 92) und wiırd NIC I0S VO der Ungerechtigkeit,
wırd NIC freı Vo der Welt, darum feststeht, da Ine arme Seele eıne
gluckliche Seele ist
|st mun dies Wort auch nıcht nach der Menschen Meinung, eıß ich doch,
dafß es recht Ist, un wunsche, dals, WIeEe meırn ott mır s gelehrt hat es

auch andere lernen mogen und dies Wort nıcht mikverstehen.
Ubt Barmherzigkeit miıt allem, W as eEUeT ıst und nıcht noOtIıg ıst ZUur eidung
und Speilse fur euch 93) und ubt gute er mit demjenigen, Was euch der
Gnädige darreicht! Das ıst der Weg, auf praktische Weıse die eiılıge Armut

ertfahren Ihr werdet erfahren, da mMan da eınen Weg des Glücks geht und
da inan 10S wird VvVo das mman NIC glaubt entbehren konnen.
Der err macne euch barmherzıg un arm dann werdet ıhr reich, dann WT -

det ihr SParsSarrıı, dafß ihr also RKeichtum und Armut, Barmherzigkeit un
Sparsamkeit ın Christo sehet! ott gebe euch den Segen und Ver-

leıhe euch den ewigen rieden! men  44

Hermeneutische Beobachtungen

Die Predigt uüuberrascht adurch, da sIe das Speisungswunder ausgerechnet
mit dem edanken der Armut verbindet. Sıe kommt diesem rem The
INa auch erst auf dem Wege einer Weiterfuhrung der edanken uber dıe
miıttelbaren Textaussagen hınaus Lohe nenn seın Verfahren eın Abort
schreiten Höherm“”, eıne Annaherung (‚‚das Gemalde trıtt mır eınen
chritt weıter entgegen‘”) un ‚‚Stutfen aufwärts‘‘.
Allerdings bewegt sıch Lohe Im außeren Textbezug iIımmer welıter du>$ der

43



Mıtte WEU zu Rande hın und daruber hinaus. annn er Del der Darstellung
des SDarsamen Jesus noch auft das Einsammeln der ubrıgen rocken verwe1l-
sen, stutzt sıch das Fredigtthema des Jesus Mur mehr auf eıne
dankliche Schlußtolgerung, diıe dus den Aussagen des Evangeliumstextes

wırd ohne Im ext selbst ausgesprochen seIn. Lohe SC  J1e nam-
lıch dUuS$s dem Vorhandensernn von Mur siıeben ‚„‚Gerstenbroten‘ 54) auf ıne
grundsätzlich ‚„„kärgliche” Versorgungslage DE | Jesus und seiınen Jüungern,
und er erweıltert ihren Kreis gleich noch Glieder der heiligen F amlılıe,
dıe el Markus Im ganzen Umkreıs dieser Stelle Yar NnıIC genannt siınd
Lohe begrundet dıe Armut Jesu denn auch zusatzlıch miıt dem Hinwels auf
das Gesamtbild, das sıch dus den Evangelien ergıbt: .;’  Und wWIıe da, senen
Wır ıhn immer””. Es scheınt also emnach 5!  7 als ob Lohe sıch iImmer mehr
VO Zentrum des Textes entfernte, tiefer arın einzudringen.
Trotzdem erhebt LOohe den Anspruch, iımmer naher ZUr Hohe des bıblı
schen Textes hinauTtTzustelgen. Wıe er tatsachlich exegetisch auf den
ext achtet, zeigt sıch anderem 99) aran dal® er die Person Jesus
thematıiısiert. enn gegenuber der Speisung der Füunftausend (Mk.6,
ist diıe Besonderheı der weıthın Darallelen Darstellung der Spelsung
der Viertausend, da hıer dıe Inıtlative nıcht Vo den Jüngern ausgeht, sSOoN-

dern Janz He Jesus llegt, Vo dessen vorgefafßter Absiıcht handeln die
erikope durchweg gestaltet Ist 56) Sicher geht Lohe nıcht wil!kuürlich miıt
dem ext 50 ıst auch eın wır  IC uberlegtes orgehen In dem uUber-
raschenden Setzen der Gewichte In der Predigt anzunehmen.
Der Evangelientext ırd eıner bewulsten Umpolung unterzegen Die ene
des Wunders ırd als vordergrundıig durchstolsen Jesus wırd NIC VOoO

seiner Wundertat her interpretiert, ondern umgekehrt die Wundertat Vo

Jesus her Und da wırd das Verhalten Jesu, das dies Wunder umfTfangt,
wichtiger als das under selbst „Daß er 1U reich Ist Was

In ıihm WO Ja dıe ulle der Gottheit” ’r LO
als der Reichtum selbst””, or  der DEe| seIiıner Person wenigsten l -

Ist  08 sınd dıe hohe Wertschaätzung und dıe Achtung
dieser Gottesgaben Uurc Jesus In seIiner Sparsamkeiıt. on durch dıe
Verwendung der Wortfamlilie ‚„Wunder“‘ nımm L ohe dem Wundergesche-
hen seIne auTfregende Faszınation. [)as Wunderhafte wırd alleın schon
durch die Sprachgestaltung ZU Selbstverstandlıchen. Und das Gewohn-
lıche wırd zZu Wunderbaren. Erstaunlicher als das Vermogen der wunder-
Haren Brotvermehrung Iırd die Enthaltsamkeit, miıt der Jesus miıt dieser
ıIhm iınnewohnenden ra umgeht, wWenn\n esS seıne eigene Versorgung



und seinen eigenen Vorteıil, Ja auchn diıe Versorgung seIiner Junger geht
Trotz seInNnes gottlichen eiıchtums ist Jesus außerst SPDarsSalıı, Ja er macht
sıch arın, MUur Ja vielen anderen helfen konnen. Er wırd selbst
Zu Bettler obwohl er Tausende spelsen kann, Ja we1l er Abertausenden
hılft DEN eigentliche Wunder lHegt In der sıch selbhst aufopfernden ıe
Jesu und seıner unbesorgten Unabhängıigkeı und gelosten reiınel Vo Al
en Bedurfnissen dieses Lebens He ! aller wertschaätzenden Hochachtung für
die Gaben Gottes. Das einmalıge, außergewohnliche Geschehen ırd auf
dıe gleic  eıbend gultıge, sıch HIS Zzu heutigen Horer durchhaltende Hal
LunNg Christiı zuruckgefuhrt.
Geradezu verblüffend ist, mıt welcher Freihelt Lohe Vo  —. dieser Ausgangs-
nosition dus die wunderbare Speisung Jesu In eıne inıe mit den ..  natur-
ıchen Speisungen der Kırchenvater “ tellen kann Daß die eıne Speisung
Urc! eın Wunder und dıe andere auf Yanz naturlıche Weıse zustande-
kommt, ıst ihm offensichtlich Yanz nebensachlıc Ob das Brot dqus Gottes
Schopferkraft dırekt oder dus$s dem Fundus der Kirchenguter Kommt, IST
ihm nıcht entscheidend Diese Kırchenvater en .  wıe Jesus Tausende
gespeist‘. DITz Kirchengeschichte un damıt auch dıe L ebenswirklichkeit
der heutigen emenınde konnen unmıttelbar miıt der Geschichte Jesu
sammengesehen werden. x  Man kannn viele tausende Beispiele zeigen‚_ WIE
der err durch heılıge rme andere Trohlich und reıiıch und satt gemacht
hatı. Das Wunderwirken Jesu wird 7u Aufruf ZuUur Nachfolge ‚ Jesus
geht VOTaUSs Und Wer ıhm nachfolgen will\,und seinen eigenen Vorteil, ja auch um die Versorgung seiner Jünger geht.  Trotz seines göttlichen Reichtums ist Jesus äußerst sparsam, ja er macht  sich sogar arm, um nur ja vielen anderen helfen zu können. Er wird selbst  zum Bettler, obwohl er Tausende speisen kann, ja weil er Abertausenden  hilft. Das eigentliche Wunder liegt in der sich selbst aufopfernden Liebe  Jesu und seiner unbesorgten: Unabhängigkeit und gelösten Freiheit von al-  len Bedürfnissen dieses Lebens bei aller wertschätzenden Hochachtung für  die Gaben Gottes.  Das einmalige, außergewöhnliche Geschehen wird auf  die gleichbleibend gültige, sich bis zum heutigen Hörer durchhaltende Hal-  tung Christi zurückgeführt.  Geradezu verblüffend ist, mit welcher Freiheit Löhe von dieser Ausgangs-  position aus die wunderbare Speisung Jesu in eine Linie mit den „natür-  lichen. Speisungen der  Kirchenväter”’ stellen. kann. Daß die eine Speisung  durch ein Wunder ‚und die andere auf ganz natürliche Weise zustande-  kommt, ist ihm offensichtlich ganz nebensächlich. Ob das Brot aus Gottes  Schöpferkraft: direkt oder aus dem Fundus der Kirchengüter kommt, ist  ihm nicht entscheidend.  Diese Kirchenväter haben ‚„wie Jesus Tausende  gespeist‘. Die Kirchengeschichte und  damit auch .die  Lebenswirklichkeit  der heutigen. Gemeinde können unmittelbar mit der Geschichte Jesu zu-  sammengesehen werden. ‚Man kann viele tausende Beispiele zeigen‚_ wie  der. Herr durch heilige Arme andere fröhlich und reich und satt gemacht  hat.’” Das Wunderwirken Jesu wird so zum  Aufruf zur Nachfolge. ‚, Jesus  geht voraus  . Und wer. ihm nachfolgen will, ... darf nicht vergessen wohl-  zutun und mitzuteilen.‘“. Wohlgemerkt, dies ist kein moralischer Aufruf zur  Nachahmung Jesu in dem Sinne, daß Jesus zwar als Vorbild hingestellt, der  Hörer ‚aber mit seinem eigenen-Unvermögen alleingelassen wird..Das. „Bei-  spiel . Jesu‘‘ besagt mehr. Gott selbst ist.es, der durch. Christus das Geben  segnet, das zwar den Geber zunächst arm, den Empfänger aber umso reicher  macht, so daß das Geben auch auf.den Geber selbst wieder zurückwirken  kann.  Ausdrücklich «stellt Löhe fest, daß Armut allerdings dann eine Qual  ist, wenn der Arme nicht „ein Himmelskind auf Erden‘‘ ist. Gerade in den  „Speisungen auf. natürliche. Weise‘‘  geschieht das Wunder weiter, sofern  diese Dienste in Christus geschehen.  Das Wunder wird .nicht verwischt, sondern gerade in seiner über eine trau-  rige Einmaligkeit hinausgehenden Gültigkeit erschlossen. Auf seinem ge-  danklichen „,‚Umweg‘‘ ist Löhe auch der beliebten, aber  fatalen Ummün-  zung entgangen, die allzu schnell das leibhafte Wunder ins-Geistige und ein  von daher verstandenes „‚,Geistliches‘‘ überträgt, in dem Bemühen, so die Sa-  45darf nıcht VErYESSEN ohl

und mitzutellen.“‘ Wohlgemerkt, dies ıst keın moralıscher Aufruf ZUr

Nachahmung Jesu In dem Sinne, da Jesus ZWar als Vorbild hingestellt, der
Hoörer aber miıt seiınem eigenen Unvermogen alleıngelassen wird. Das „Bel-
spiel Jesu  « besagt mehr ott cse|hst ıst CS der ure® rISTUS das en
segnet, das War den er zunachst arm, den Empfanger aber UTNISO reicher
MmaC daß das en auch auf den Geber selbst wieder zuruckwirken
kann. Ausdrüucklic stellt Lohe test, da Armut allerdings dann eıne Qual
ist Welrnn\n der rme nıcht „„eIn Hımmelskınd auf en  4 Ist Gerade In den
‚„Spelsungen aut naturlıche eIse  44 geschieht das Wunder weıter, sofern
diese Dienste In Christus geschehen.
Das Wunder ırd nıcht verwischt, sondern gerade In seıner Ü ber eınNne Irau-

‘ ige Einmaligkeit hinausgehenden Gultigkeit erschlossen. Auf seınem
danklichen „Umweg‘” ıst Lohe auch der beliebten, aber atalen Ummun-
ZUNG entgangen, die allzu schnell das leibhafte Wunder INSs Geistige und eın
von er verstandenes ‚„‚Geistliches“ ubertragt, In dem Bemuhen, dıe 5a
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che Desser den Zuhörer heranzubringen 57) Lohe ıst Keineswegs VO

Speisungswunder abgekommen , indem ©: ausgehend von der Armut Jesu,
von der heiligen Armut spricht. Er hat vielmenr den Zugang der Wirk
Iıchkeıt des Wunders für seIine Predigthorer erst geschaffen. Indem er VOT)

der ‚„heiligen Armut“ spricht, spricht eT Vo nıchts anderem als von eben
diesem Wunder, das Jesus damals Vor den Viertausend hat

es hermeneutische Methode

Lohes hermeneutische Arbeitsweise In dieser Predigt olg den grundsatz
Iıchen UÜberlegungen, diıe eT selbst Im ‚„‚Evangelischen Geistlichen‘‘ Gesam
melte er |11) angestellt hat Um das E vangeltium des Textes nredi
YeT), |aßt er den ext beinahe schon hınter sıch .r  Dıe redigt oder erkKundı
YJung des Evangeliums ist ihrer Natur nach ohne ext 58) enn das VeTr-

kündigte ‚„„‚Wort Gottes‘‘ iıst Jesus Christus selbst. Sern Wiırken edient sıch
Z7War una  ıngbar der prache, geht aber als das Wort Gottes nıcht In
Sprachlich kKeıt auf
[Der einzelne ext Ist nach | ohe in seıner Eigenart Vorn seinem Standort In-
nerhalb der bıbliıschen Geschichte her verstehen 59) So zıe Lohe den
Vergleich der alttestamentlichen Speisung des wandernden Gottesvolkes.
Er betrachtet die Wundererzaählung In Ihrem Gegenuüuber auch zu Jesuslogi-

(Mt S 20) und VE Apostelweisung (Eph 4I 2 Hebr 16; T ım
O, Andererseılts nımmt Lohe dıe ausend Beispiele dus der Kiırchenge
schıchte INZU als USdruc des sıch immer wieder durchsetzenden Wıllens
Gottes und als Immer MMEeUuUeE Manıftestationen des Wirkens Jesu. Ja, auch die
eigene Beschafttıgung des Predigers miıt dem ext mundet in die Begegnung
mıiıt ott 'r  Meın ott hat mir’s gelehrt‘‘ 60). Und eın ır  hr tur das Gottes-
wort  44 Offnet die die emennde ergehende Kede erst dann Wenn sıch dıe
Bitte erfullt: ’r  Der err macne euch barmherzig un arm, dann werdet ıhr
reich, dann werdet ihr SDarsarnıı, da ihr also Reichtum und Armut, Barm-
herzigkeit und Sparsamkeit In Christo cent;““ r  IC verstanden
ist das Wort Gottes, wenn es durch Gottes na angeeignet ist
DiIie Predigt hat nıcht VNUur die AufTgabe, den Hıbliıschen ext verstandlıch

machen DIe emennde soll ım Horen der redigt dem Herrn Jesus be
YegNEN DITZ Hermeneutik Lohes Orientiert sıch nıcht ausschliefßlich 1Ur

dem sprachlichen Phanomen eınes ‚„„Textes’”, sondern ıst Im Sinne
theologısche Hermeneutik, die den ext als Wort Gottes annımmt un
gleich darauftf dal® die irklıchkeı Gottes In Jesus Christus DIS



eute im heiligen Geist weıterhın wırkend gegenwartig ist Sie umfaßt des
halb zugleich mıt dem ext (in seinem Zusammenhang der bıblıschen Ge
schichte) auch den rediger mıt seiner emennde (einschließlich Kirchenge-
schichte) 61)

Vergleich mıiıt der zeitgenOssischen Bıbelauslegung

em Lohe den bıblischen ext in dieser Weilse predigt, ırd elr dem ext
selber in weıt großerem Maße gerecht, als es5 der wissenschafttlichen ıbel
EXECYESE seiıner Zeit gelang. Sie stand den Wundern Jesu ılflos gegenuber. In
exemplarıscher Weılse soll diese Überlegenheit der hermeneutischen Prinzi-
pien, diıe es redigt offensichtlich zugrunde Jlegen, gegenuber dem WIS-
senschafttlıchen Weg seIiner /eıt in eınem Vergleich mit avı Friedrich
Strauß kurz aufgezeigt werden 62)
Bıs Ins Einzelne hineın geht auch Strauß 63) sowohl den bBezugen des Spel
sungswunders ZUu alttestamentlichen Berichten als auch der Lebenswirk
Iıchkeit der urchristlichen emerınde nach 64) kommt aber He der Beurte!l-
|Uung dieser Wundergeschichte Tolgendem rgebnis ‚‚Sie enthalt keinen
Zug, der sıch NnıIC duS$ dem mosalsch-prophetischen Vorbild einerselts und
dem Gegenbilde des christliıchen Abendmahls andererseıts ableiten ‚eße  a«
49838) Und dUus dieser Analyse zieht er den Schluß, dafß die Erzahlung n
der ersten emenmnde erdichtet wurde, ohne daf nan sıch der Erdichtung
bewußt War, eiıntach we1ıl INan Von Jesus glaubt, ’r  es MmuUusse ıhm auch Alles
zugetroffen seIn, Was Man  r den alttestamentliıchen Weissagungen und Vorbil
dern und eren landläufiger Auslegung zutTolge, Vo dem Messias erwartete ‘‘

Die Moglic  el D dal Jesus dieses messianısche Wunder tatsachlich
hat  r wırd VO vornherein Wre eın Vorurteil ausdrucklich Ge-

schlossen. Da 65 ‚„„‚unmoglich ISt, unnaturliche Inge sıch als wır  IC VOT-

geTallen denken, siınd dergleichen Erzahlungen als DVDichtungen Tas:
sen  4«
Was hıer als negatıve Krıtik ZUT Destruk tion der Erzahlung und des erzahl-
ten Geschehens und 65 adurch Zur ‚„„‚mythiıschen Geschichte‘‘ stem-
pelt, kannn Lohe DOSITIV fruchtbar machen. (Die Beziehungen ZUuU Alten Te
tament hebt er Ja gleic  alls nachdrucklich hervor. Doch SIE er darın nıcht
die dichtende Sage Werk sondern die Schoöpferkraft Gottes. Auch die
Situation der emennde Talst er Ins Auge, jedoch nıcht in der Einengung aufT
eınen religiosen Bereich, WIıe er Vo Strauß miıt dem Abendmahl*
chen wırd
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Der Unterschied Im hermeneutischen un methodischen Ansatz zwiıschen
beiden Auslegern zeigt sıch deutlıch daran, wıe Jjeweıls dıe Verhaältnisbestim-
IMUNG zwıschen der alttestamentlıchen un der neutestamentlichen Speisung
austallt. Waährend Straufß el OSse dıe pendung eınes „ 13CU Naturstoffes
VO Hımmel her  e konstatiert miıthın dus seIiner wunderlosen Gegen-
wart In ıne sıch durch Sagenbildung mıt Wunderhaftigkeı iImmer mehr
reichernde Vergangenheıt zuruckschaut, sıeht | ohe umgekehrt eıne sıch Vo

Kkleiınen Anfangen her HIS ın dıe noch zukünftige Erfüllung hın standıg welıter
entfaltende Wundergroße Gottes. Bel OSse sıeht noch die „naturlıchen
Krratte‘ auf Gottes Geheiß erk ‚„„Himmel, Erd und Meer mussen ıhre
Speise geben  0« He Jesus beobachtet er War auch noch eıne Stillung ‚„Je1bit-
cher Bedurfnisse seIiner Heılıgen aber dUus$s der „leeren a Und dann

er schliefßlich das etzte und grolste Wunder, da Jesus Menschen sel1g
macht un Ihnen ewlge Frreude und Ruhe bereitet DIie Iıterarısche Analyse
1alst DE Strauf hınter dem ext allbeherrschend den Autor des Textes her
vortreten un lenkt damıt im Grunde Vo der Sache ab Lohes Frage nach
dem Im (Gemalde des Jextes gezeichneten Jesus dagegen erschlielst die aCcC
des Textes In rer Kelevanz tur die heutige emennde Füur diese Gemeinde,
dıe sıch selbst Mur als eın Wunder verstehen kann wird das Wunder der Spel
SUung erst In seiner etzten ‚jeTe verstandlıch.

Inhaltlıche Hinweilse

In verschiedener Hınsıcht iuhrt Lohe auch inhaltlıch theologische achfra
gen auf beac  lıche Weıse weıter In schlıchter Predigttform trıfft er erstaun-
lıch weitreichende Aussagen. Seine Position Ist Keineswegs allgemeın und
selbstverständlich, wWıe es m ıt seınen mehrtachen Hiınwelsen auf das Hreıite
Zeugnis der chrıft un der Kirchengeschichte suggeriert. ()ıie chrıstliche
Haltung der Armut wırd Vo ıIhm In sehr eigenstandiıger Weiıse entwickelt.
Sıe geht, sOowelt iıch sehe, uber die Tradıtion hinaus.
DIie Kernstelle ın Lohes redigt ıst wohl urc rmMUu vertreıibt [Ta dıe
Armut Wenn der, der da nat ar  3 werden kann, dann wiırd der der da
nıC hat reich S0 auscht ıch diıe Rolle dqUu>, und geschieht eben der heı
i1ge Wechsel, den ott auf Erden In seiner Kırche senen wlK [)iese Aussage
uber das ‚Man in der Kırche nımmt eiıne Daulinısche Formulierung uber
Jesus Christus auf ‚„„‚Denn ıhr wıisset dıe na UnNSsSerS Herrn Jesus Christus,
daß, ob ohl reich ist, ward doch ar  3 euretwillen, auf da ıhr
durch seıne Armut reich wurdet  « (2 Kor Ö, Für Paulus begrüundet das
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Verhalten des Herrn den RKeichtum der emerınde und ırd insotfern zu

Prufsternn der 1e der rısten In Korinth, als iıch dieser Ihr christusge-
schenkter Reichtum auch in einer reichen Gabe Tur das Daulınısche Liebes
werk, die Geldsammlung tTur dıe Jerusalemer Gemeinde, erweısen mu Pau
|US leitet dUus dem edanken der Armut Christi also lediglich ab daß die Ge
merınde in Korinth reich ıst (Indikativ) und diesen eıchtum U auch in
der 1at erweısen mu (Imperativ) 65) Lohe ubertragt die Verhaltensweise
des Herrn unmıttelbar als eine allgemeıne, gottgewollte Rege!l auf die chriıst-
ııche Lebensfüuhrung Die Armut Christi ırd zu Vorbild der heiliıgen Ar
MuUuUt der rısten Wiıe Jesus durch seın Armwerden die menschliche
Armut uüuberwunden hat, sollen die Christen urc ihr gebetfreudiges Arm
werden ihrem eıl dıe außere Armut ekampfen helfen. Geht 65 Paulus
darum UNseren wırklıchen eıchtum begrunden, wiılH Lohe UNSsSeTE Be
reitschaftft eiıner 1e wecken, die selbst arrı werden bereıt ıst
Lohes Gedanke ste e| nıcht Im Wıderspruch der paulınıschen UÜber
egung, ondern stellt deren Weiterführung und Madıkalisierung dar; denn
eın Leben aus dem Reichtum Christi, das sıch In großer 1e bewahrt,
wırd nottalls ohne angstlıche Z/urüuckhaltung auch Vor der eiıgenen Verar-
IMUNd nıcht zurückschrecken.., wWwiıe Paulus zu Beispiel dıe Bereitschaft
des Epaphroditus zu Lebenserınsatz bezeugt ıl Z 2 vgl auch
4l 13) [)Dafß eın Wechse!l eiıntreten kann, 1eg auch Im Gesichtskreis des Pau
|Uus ( Kor 3, )/ MUrTr echnet er nıcht damıt, da Urc die pfer
Treudigkeıt selbst aktıv herbeigefüuhr ırd es Weıterdenken diesem
Punkt hat einIıge Konsequenzen.

Armut und Entaußerung Christı

DIie Erlanger Theologıe zieht in Verbindung mMiıt Phıl 2 bal auch dıe be
Stelle Kor als Schriftbewelils fur ihre sogenannte Kenosısliehre

heran Sie SUC damıt dıe |dentitat des Ich des Gottmenschen wahren,
die sIe dann In Gefahr sıeht, WeTn entweder die gottliıche Natur die mensch-
ııche übergreift oder die menschliche Natur In die Gottesherrlichkeit verklart
wırd Deshalb haben die Vertreter der Erlanger Theologıe iIm vorigen Jahr
nundert die geschichtlıche Person des Mittlers als das K esultat einer Selbst
beschränkung Gottes In seIiner Menschwerdung angesehen. Der menschwer-
dende ott habe sıch entaußert, NIC der menschgewordene Gottmensch.
Dementsprechend versteht Gottfried T homasıus 66) Kor 3,9 Tolgender-
maßen ‚„„Der Reichtum, dessen er (SC Christus) ıch entaußert nat, Iıst eben

49



jene göttliche Herrlichkeit, dıe er ursprunglich hbesafß und unseretwillen
autg Er vernernt eshalb, da 65 irgendeinen Punkt Im L eben Je

gegeben en kann ır  ar) dem dıe Verzichtleistung auf die gottliche err-
Iıchkeit erst eingetreten war':  ‚en (1 58)
| ohe halt offensichtlich der reformatorischen Exegese test Er spricht
von der ‚„„Fülle der Gottheıit“”, die In esus WO ausdrücklich n der Per
son des iırdischen Jesus und die ıhm auch Gebote steht or  Der da
pricht, ıst eıchtum die ulle da, der da gebietet, eC sıch dıe Wu
ste zu isch.“ Die Armut Jesu, die sıch Im ganzern Evangeliıum durchge
hend zeigt, begrundet Lohe denn auch aqus der Haltung, die der ırdische Je
SUS den Bedurfnissen und Gütern dieses Lebens gegenuber einnıMmM ESs ıst
seıne Immer MeUue Entscheidung, Tur sıch, WerTlin 65 seınen eigenen L ebens-
zuschniıtt genht, eın Jesus seın und or  arn Ende VvVo der BarmherzIg-
keit nderer Leute  s en Das hındert ihn nıcht, für andere sıch ımmer
wieder dus großer Barmherzigkeit heraus auch als eın reicher Jesus er-

weırsen
Die tiıefe inheit, dıe In der Person un Im erk Jesu Christi waltet, zeigt
sıch fur | ohe einerseıts ın der Barmherzigkeit, miıt der Jesus auf diıe ote
seiner ‚„wandernden Pilger un eiıliıgen“ eingeht und ihnen ‚„ Ver-
gnugung‘‘ bereıtet, und andererseıts In seıner Unabhaängigkeıt gegenuber al-
len SOg  en Abhangıgkeıten. Auch seIn nlıegen Ist die Wahrung der
Einhelt der Person Jesu Christi, ‚„dafß ihr also Reichtum und Armut, Barm-
herzigkeit und Sparsamkeit In Christo sehet  s

Heılıge rmMUu der rısten

Die Forderung der heiliıgen Armut ıst Yarız unmıttelbar dıe Armut Jesu
angebunden. Sie erhalt VOorn/N dieser Vernuptfung her iIhre ganz besondere Pro
Tılıerung. Sie ist Keineswegs dUuUs asketischen Tendenzen abzuleıten. Lohe will
Ja dıe Armut uüuberwinden helfen, un er freut sıch auch uber .x'  eınen UÜber
| ßu der Ar ‚„‚ Vergnugen“‘ nla gıbt, als uüuber .r  EIW.: Herrliches”*”, das Aaus$s

Gottes Hand kommt LoOohe kennt eıne Entgegensetzung der geistlichen un
der ırdıschen Güter Gottes. Wıe EeNnNg er die Verbindung zwischen Leiıblichem
und Geistlichem sıe zeigt etwa die Postillenpredigt über die Speisung der
Viertausend, In der sıch ur eiınsetzt, die Armenpflege unmıiıttelbar dem
Pfarramt zuzuordnen, wWıe 65 He Jesus sehen sSel ‚„Das Brot der Seele
un das Brot des Lelibes geht uUurc dieselben ande  ‘ 67) Dadurch erst e
komme das Geben eın menschliches Gesicht [Die Art des Gebens ziehe dann



vielleicht mehr als die Gabe selbst.

| öhes christologische LOSUNg des sozlalen Problems der Armut sıieht einfach
du$ Wenn jeder freie and e€, Im Umgang miıt seınem Eigentum inner-
Iıch Wır  H* ungebunden ware, sıch dazu durchringen KOnnte, seıne Hand

Offnen, abzugeben und sıch hbeschenken assen, dann wurde eın
Güteraustausch zustande kommen, ‚„daß jeder Vo andern reich

und durch seIın eiıgenes en arm werden sollte  ”” Diıe ı1e mufste den VOT -

handenen Reichtum derart In Umlauf setzen, daß eın standıger Ausgleich
stattfande und das Reichsern aller offenkundıg wurde Das Weitergeben des
eichtums ware, gesehen, eıne Hessere Zukunftssicherung als das Fest
halten un Ansammeln eınes pDersönlichen Vermogens. IC Weltvernel-
NUunNng spricht hier, sondern eın dQus angstlıchen Verkrampfungen geloster,
treier, VoO der 1e un Barmherzigkeıt diktierter, sehr rühriger Umgang
mıiıt den ırdıschen Gutern.

DITZ Radikalita eıner heiligen Armut |st fur LONhe Vo Zzwel Selten her
ordert Finerseilts erwelst sie ıch Im amp die versteckte Behaup
LUNg des en Menschen als notwendig, andererseıts trıtt sIie als Herausfor-
derung dQUuUs den sıch ausweitenden sozlialen Notstanden der außerst
nelasteten gesellschaftlichen Situation seiner Zeit ın eran Ihn De
stimmt diese doppelte 5Sorge, vr  dalß der alte Mensch In irgendeinem seiner
Bergungsorte aufgesucht werde und eınen Stoß fur seın en bekomme,
eınen Todessto un .,x  wıe vertreibt mMan denn die Armut Vvo der Erde wıe
MaC man’s, dafß die rmen gesattıgt werden“‘‘. Es geht ihm In beıiıden Rıch
tungen kırchliche Erneuerung In eıner Zeit, dıe das alte gesellschafttlı!-
che Gefuge schon weıthın aufgelost hat el Male hat er e5 auf YanzZz
Draktiısches Verhalten abgesehen. er wl eıne MeUue christliche Bereitschaft
ZUu Gememnnsinn wecken, sSIE sıch nıcht mehr auf dıe alten Strukturen
tutzen kann

LoOohe greitt dabel, WIe cselbst meın auf Ansatze n der Frühzeit der Kır
che zuruck. Freilich kannn He allen Anklangen Gedankengange der Alten
Kırche 68) der entscheıdende Untersc_hied nıcht uüubersehen werden. [)as
christlich motivierte Armutsideal Ordnet sıch ın den ersten Jahrhunderten
der Christenheıit In das vorgegebene soOzlale Gefuüge der Schichtung Arm
Reıich eın | ohe dagegen sıieht jeden einzelnen Christen durch Geben und
Nehmen zugleich ar  3 und reich



‚Alle Vereine der ganzen Welt‘““

4 TE ın eınen Verein, dort derın Gut ıchern, alle Vereine der Yarı-
7671)] elt werden Gottes an nıcht binden””, sagt | ohe In Auseimnander-
SseEtzZUNG miıt zeitgenOssischen Bemuhungen, eıne materiıelle Lebens und Zu
kunftssicherung Hreiten Schichten ermoglıchen. Jese allgemeıne
Formulierung lafßst nıcht Yanız hbestimmte Alternativen denken, sondern
schemmt auf eıne recC unemheıtliche Vereinsstromung anzuspielen. Und In
der Aat ist die /eit 8bb gekennzeichnet Vo  —_ eınem vielfaltigen EXperI-
mentieren mıt vereinsahnlichen Formen Zzur wirtschaftlichen Sicherung be
sonders der mittlieren und unteren Schichten der BevoOlkerung. Klare Kon
zeptionen egannen sıch erst langsam herauszubilden.
Nach den napoleonischen Kriegen kam e5s vielen Sparkassengrundungen,
In Bayern wıe Sschon die 821 In Nurnberg eroffnete fast duUuS$-

schliefßlic als kommunale Einrichtungen 69) fur dıe die Bezeichnung Ver
eın eigentlich NnIC zutreffend Ist och ırd das allgemeıne Bewuflstsern
hıer NIC unterschieden haben, da die Sparkasse sıch In ihren Zie
len enNg miıt anderen Unternehmungen beruhrte. S0 versuchte Railffeisen Im
Jahr der Predigt Lohes noch muıt Wohltatigkeitsvereinen der Not welter Krei
se der Hauerlichen BevoOlkerung, ubriıgens auch vorrangig dus christlichen Mo
tıven heraus, entgegenzutreten 70) Schulze dagegen hereıts 8b°?2 dıe
VOoO ıhm früher Ins en gerutfene Delitzscher Rohstoffassoziation eıner
Darlehnskasse (Vorschußverein) umgewandelt. Und auf seıne Anregung hın

eın Jahr spater schon zwolftf weltere Einrichtungen dieser Art en  —
estanden 71) DIie moderne Bewegung gemeinschaftlicher Zukunftssicherung
War, VO ngland ausgehend, auf eınem aschen, ‚„„‚weltweıten”‘ Vormarsch.

Alle diese Bıldungen erband dıe Ozlale Zielsetzung, die Verhaältnisse der
schwacheren Bevölkerungsschichtén NIC MUTr In materteller, ondern auch
In sıttliıcher Hınsıiıcht verbessern. Dies eschah Desonders durch den An
reiz Kooperatıiver Selbs  ılfe |)as Anliegen Waär, die wiırtschaftlich SCHWAa-
chen Gruppen gemeInsamer Eigensicherung tüuhren, damıt sIe Yar nıcht
erst In druckende Not gerlieten. Diesen Versuchen fehlte 85b5 jedoch noch
weıthın die volle Ausformung und VoOor allem diıe gesetzlich ausreichende
Verankerung Im gesellschaftlichen Gesamtgefüge 72) Sie mufßte Lohe des:
halb ganz als USdrucC der damalıgen individualistischen und Iıberalıst!-
schen Sozlial- und Wirtschaftsstruktur erscheinen, die adurch Z \WaTr UMGOgE-

gtaltet, aber keineswegs uberwunden wurde
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Lohes Krıtik wendet sıch dagegen dal® hlier die L ebens- und Zukunftssiche
rung des Einzelnen einseltig durch seıne materielle Absıiıcherung erbeige
führt werden soll Und tatsachlich unterscheiden sıch diese modernen Ge
nossenschatten Vo ihren Vorbildern fruherer Jahrhunderte arın, dafß dıe
Stelle gemeinschaftsgebundener Ordnungen iınnerhalb eıner sozlalen anz-
heıt hiıer eIıne stutzende Hilfsorganisation tritt) die jedoch diıe Grundvoraus-
setzung nıcht In Frage stellt, dafß jeder Mensch als eın eiınzelner anzusehen
ST als eıne Person ınnerhalb eıner freıen Gesellschaft7$9) Die Stel
e der Gemeinnschaftft hat die finanzıielle Sicherung uüubernommen. Demgegen-
uber pladiıert Lohe fur eın gegenseıltiges en und Nehmen In eIner >O
osen Freiheilt gegenuber dem Keichtum und Im Vertrauen auf Gott, der
eben diesen eiılıgen Wechse!l ..  auf en In seIiner Kırche senen wıl lll
Darın hbedeutet es Predigt gewiß auch noch eıne Anfrage Uunsere Zeit
Hat das, Wäas wır eute „„soz1al”‘ MENNETN, wır  Iec die Gemeinschaft ZUT

Grundlage oder NUuTr die Massierung atomıisierter Einzelner? Gerade die Ten
denz ZUr Burokratisierung der sozlalen Sicherung zeigt doch d da ihr of
tensichtlich der tragende run eıner Gemeinnschaft ehl und sie eınem
abstrakten egrift VOT) Gerechtigkei oriıentiert ıst DITZ Neuentdeckung der
Kırchlichen Realıtat gehort He Lohe eNg miıt der uCcC nach der
schopfungsmaßıg gegebenen Gemeinschaft, In deren Maum sıch sOzliale Ver
antwortun einordnen kann. In L ohes L ebenswerk gehoren diese Heiden
Komponenten Und die vorliegende redigt vertietft Ihrem Teıl
die Bedeutung der Tatsache,  aß ott dıe Menschen nıcht indıvidualisie-
rend isolıert, ondern sIe In die Gemeirnnscha stellt und innerhalb dieser
Gemeinscha In ihrer jeweıligen Eigenwertigkeit hetrachtet Das gılt viel
grundlegender, als UurNs das ın der Einsamkeiıt UuNseres Glaubens gemelnhın
Dbewußt ict
ehr als kommentilierende Andeutungen konnten hıer In diesem Zusammen:-
nang nıcht gegeben werden ESs ware schon, WerTnn sIe Jjedoch als MNEeUE Anre-
gung dienen kOnnten, die Hreite Basıs des vorhandenen Materials zielstrebi-
ger erschließen und amı zugleich viele Aspekte In es Iırksamkeıt
noch deutlicher hervortreten assen

Anmerkungen
‚„„Lohe konnte MNu eınmal Schreibtische nıchts Anderes als Materıa|l sammeln

das sıch ıhm rSst m Rapport miıt der emeırınde gestaltete un helebht:  « E VerTr-
gaß Viıeles Vo dem, Was er gesammelt hatte, eue edanken stromten ıIhm Z un

wurde uch dıe vorbereıtete Predigt ıne |mprovisation des Augenblicks.”‘ an
nes Deinzer, Wılhelm ohe’s en Aus seınem schriftlichen Nachlafß zuUusamımeNdeE



stellt. 11,1  öın urnberg S4 1 X  N Dies entspricht den Prinziıplen, cdie IL ohe
selbst aufgestellt hat „Auftf dem Wege der treuesten Vorbereitung drınge 'Tan
eıner freıen un anstandıgen eEeWweEguUuNGg auf dem Predigtstuhl! vorwarts’‘ (Der EVan-

gelische Geistliche, andchen, 8358 ach aten aus dem re 1853, in Ge
sammelte er  e, hrsg Klaus Ganzert, [ 147/ IT
‚„‚Meiıstens arbeıtete er dıe vorher concıplerten Predigten, nachdem er sIE gehalten,
fur den rucC och eiınmal um Deinzer 1, &. 12231 ı1e auch dıe harakterı
stierung der Oheschen Arbeıtsweise eı der Herausgabe der Postillen He Hans
Kreßel Wılhelm Lohe als rediger, Gutersloh 1929 11

VI, z 529-537 DITZ 1848 In erster Auflage erschienene E vangelıen-Postille
enthalt Predigten, dıe | ohe IM re 8346/4 7 gehalten hat

VI, 78  n
Hınwels Von Kreßel
Insgesamt sind studentische Nachschriften ın der ammlung des .  rCNIVS Ver-

hältnismafßig selten. UÜber die hauptsachlıchsten Gewaährsleute der dort vorliegenden
Predigten vgl Kre ßel a.a.Q.,
uskunftft des Universitäatsarchivs in rlangen Wahrend uber das en des alteren
der ruder nıchts enaues auszumachen Ist un er wahrscheımnnlıch bereıts 868
starb, EIG: sıch der Lebensweg des jJungeren Desser verfolgen Nach der Vıkarszeit
In Lıiındau un Ansbach ırd er 261 Inspektor Rettungshaus In Puckenhof,
869 Pfarrer ın Egloffsteirn un 1874 Pfarrer in Rothenburg OC} LDort starb er

913 Angaben ach dem Bayerischen Pfarrerbuc urc das Landeskırch
1IC| Archiv In urnberg.
Es konnte sıch ıer cdie Predigt Nr Kreßel, aaı 367) andeln
uskun des Unimversitatsarchivs In rlangen
Vorher War er Hauslehrer in e] Heı Wıttstock, 859 Inspiziıent der ne der
Fürstin Clothılde euls-COstritz, 863 | ehrer deutschen Tochterinstitut
ıburg In iınnlan 864 Knabenlehrer St onannıs in eusta: eı un
868 Pfarrer ın orn He Coburg geworden. Selt 887 War er annn als Pfarrer in
Eyb tatıg. ULDort starb er 906 Angaben achn dem Bayerischen Pfarrer-
buch urc! das andeskırchliche Archiıv in urnberg.

11 uskun des Universitatsarchivs In rlangen Nach eıner Hauslehrerzeıt In Kurland
War als Pfarrer in Wıtzenhausen, Nentershausen (Krs Hersteld) und assel-Kırch
dıtmaoald atıg ber seıne Biographie gıbt ıne maschinenschriıftliche ramılıenge-
schıiıchte uskun (Im Archiv der Ev | andeskırche Vo Kurhessen-Waldec
Mk 30-44
UrC| den Anklang dıe Wendung Ps ırd Jesus als ott bezeugt
Hıer chenkt Lohe dem speziellen Zug der markınıschen Fassung der erıkope
sondere Aufmerksamkeit, da Brote un Fische je besonders un„
teılt werden.
Dieser Gedanke bringt cdıe deutlichste Beruhrung muıt der Postillenpredig uber dıie
sen ext s Ist eın reicher Herr er gıbt Zzur KOost die Zukost, zu Brote dıe Fı
sche, zu Notigen das Liebliche, er halt seıne Leute NıIC urz  CR (Ges
er VI, 535) LDoch ıst dıe Schlulsfolgerung daraus ann anders als
hıer P} auf dafß seIine Gute sıch desto reicher erweıise un ank desto VOol-
ıger und brunstiger sSe|  mn
Kol
Joh 1
Joh
Vgl Ps Jer
Joh 42 (Speisung der 000)
Vgl Ps 104, 147,9
Num. 11,31.
EX 13-16
Offensichtlich versehentlich doppelt geschriebene Worter, dıe sıch In heiden ras
sungen fınden
Mt Ö,

b4



Vgl Joh E 38-39
Kor 4,

SO in Fassung nachtraglıch Korrigiert JQus SI ist eın Jesus, der NIC Freude hat
Fassung Fassung lautet ‚„„‚sagt  A
1L uk 1 40-41

1
Rom

Luk 1271
35 Das Wort in Fassung In Fassung Ist 65 nachtraglich eingeTfugt.

Fassung ‚„wıderstreıitet's””.
S. Anm. 39
Fassung „Zusammen‘”,
PON. &.
Vgl Apg ST
Vgl aZu den Tractatus, DITz Bekenntnisschriften der ev.-Juth Kırche, Auf!.,
Gottingen 956, 495 Luther, Großer Sermon Vo ucher (1518) a Am
Hrosiıus und Paulinus VOr Zeıten schmolzen dıe Keliche un alles, VWas die Kırchen
hatten, un gaben’s den Armen. en! das la indest du, WIe jetzt
ent‘ ( X, S5p 838)
Vgl Luk Z
Vgl Joh
Das vorlıegende Bıld geg  “ auf den | eıb des Reichen un den Leıb des Armen
bezogen, He Chrysostomos (Texte der Kırchenvater, hrsg Hılmann,
A und, auf den eic  um bezogen, Hel HBasılıus dem Großen ( 403)

45 Hebr 1
Vgl Kor Ö,

47 Das Wort In Fassung
SO TE
Dieses Wort ıst In Frassung nachtraglıch eingefügt
Fassung ‚„nıedern Standes’’

51 a E
Tım
ım 6,
Gerstenbrote siınd das Brot der Armen. Der exXxt spricht 1Ur Vo Broten. Lohe
rag mMıt seiner Na  rbestimmung das Motiv der Armut In den ext eın

5 Vgl Anm
Dieser Unterschied ırd In der Postillenpredigt ausdrucklıch behandelt Finmal iSst
cdıe Jüngerfrage Un eınmal dıe Jesustfrage das auslOösende Moment Ges er
V 5372

R / Hıer zeIg sıch wieder dıe exegetische Genauigkeit es Wahrend das Er-
barmen Jesu dem Hunger der enge gılt, bezieht sıch seın FErbarmen
alslıch der peIsung der Fünftausend auf ihre geistliche Not Dieser Aspekt der In-

Not ırd ann rSst wiıeder T3 aufgenommen, wenn Jesus VOrTr dem
Dauerteilg der Parisaer un des Herodes un In dıesem Zusammenhang dıe
re aus den Speisungswundern zıe
Ges er 11 19  n
| ohe tTordert daß der bıblısche Text NIC iısolıert hetrachtet wird, sondern Im Z-
sammenhang der ‚„‚bıblıschen Geschichte‘‘  A, dessen, VWas Zzur ‚„Einleitungswissen-
sch Im weıtesten Sinne gehort, also NIC IO  — Im Kontext der Hıblıschen Schrif-
ten selbst. Ges erke, l 201
‚„Die nwendung der Schrift muß auf dıie eıgene Seele geschehen, annn rSsti
auf dıe Seelen der emeınde SO gıbt's annn eın redigen aus der ı1e der Seele,
eın herzlıches en, das Herzen geht, wahrend bloß mtsmaälsiges Schriftftstu-
dium Kalt Jalst, alte Predigten macht un den Horer NnıIC recht Talst, keın mensch-
Iıches Vertrauen, eın Ohr fur das Gotteswort erotTine das er predigt  a Ges Wer
Ke J 44 204



61 Kreßel, aD 3585 Drag dıe rormel, L ohe habe eınen „theozentrisch-anthropi-
schen Predigtbegriff”‘ vertreten miıt der Polarıtat CGaotteswort emenmnde ‚„„Das
Wort (G3ottes In der Predigt iıst Tur ihn souveran, aber ben In dieser Souveranıtat

za  x Ar  Die Predigt ıst das Bemuhen eIınes Men‚ eın IC welches zu Frieden
schen, urcC seıne Kede mıtzuwirken, daß ott Urc| seın Wort der emennde (als
eınem Kreis Vo Menschen mMmııt verschıiedenem Christenstand) gegenwartig werde,
welcher uUurc solche Gegenwart dıe emende erbauen ırd In wunderbarer Ver
einIguNG VO Erziehung un Feier‘” Der scheiınbar anthropozentrische Cha
rakter der Predigt es ıst ın allen diesen Erstreckungen theologısch gemeiınt.

Strauß ann hier als exemplarısch gelten. Ferdinand Christian aur brachte
ZWaäaT ıne Vertiefung ım Verstandnıs der johanneischen Wundergeschichten Hın-
sıchtlıch Uunserer synoptischen Wundererzahlung wırkte sıch jedoch seIıne verander-

Betrachtungswels NnIC aus
In seiınem v  e  en Jesu, fur das eutsche olk hbearbeıtet" ıer zıtlert ach der

ufl stellt er och eınmal MeuUu dar, VWas er hbereıts 83b mit seınem 6  Le-
ben Jesu, rItISC| bearbeıtet“ vertreten hatte
Die peiIsung In der Wüstenzeıt (Ex 1 Num 149 erklart dıe Doppelerzählung,
den Ort der peisung, deren wunderbare Weise, den FEiınwand der Jünger, Brot un
Zukost, wahrend dıe E lıa- (1 KO 1 7-16) un Elisalegende KO 4,
dıie Modiftikation des Wunders in eıne wunderbare Vermehrung vorhandener Nah
rungsmuittel, och eınmal den Finwand der Junger un das FEinsammeln vorgeben

Die christliıche Abendmahlsftfeirer hat Pate gestanden fur olgende Züge
Die Abendzeıt, cdıe Fische als Hınwels auf dıe Feier der gape, Segnen, Brechen,
Austeılen als getflissentliche Hınweilse auf den Abendmahlsrıtus, dıe Abstufung Je
S5SUuS Junger emennde als Reflex der AusteilungspraxIis Presbyter Diakone
Gemeindeglieder, das Einsammeln als Motiv, das sıch VOT! dem sorgsamen Umgang
miıt den Flementen des Abendmahls her nahelegte, schliefßlich auch dıe Zahlen
un

65 olglıc bleıiıbt der ‚„Trohliche echsel‘‘ N  D ıst auf en kommen arın, daß er
ser sıch erbarm und in dem Hımmel mache reich un seınen ı1eben Engeln gleich
Kyrieleis. “ EK  C 1 bel | uther hne seıne erneute mkehrung Im Christenle-
ben, dafß der Christ MUu  P wieder mıt seiınem Miıtmenschen wechseln mu

Thomasıus, Christi Person un Werk Darstellung der evangelisch-lutherischen
ogmatı Vo Mittelpunkte der Christologıe aus 11 ufl., rlangen 35 /
( ufl 1855) ,5 141-199

67/ Ges er V 534
Vgl E{I{wWa Anm
Kobert chachner, Das bayerische Sparkassenwesen. 155 1899 Im re 8726
gab In Bayern schon Sparkassen un ım re 863 Hereıts 248 Sparanstal-
ten 100 gemeındliche, 14/ dıistrı  IV un Privatsparkasse
Art ‚„Raıiffeır  w in Staatsliexikon, E: >Sp 5985
Art „„Genossenschaftsgeschichte‘‘ In Handworterbuch der Betriebswirtschaft,

ufl (1953), >Sp
In Bayern regelte eıne königliıche Verordnung zu ersten Mal 1843 und Z\War recht
unvollkommen, das Sparkassenwesen. Sıie wurde rSt Uurc| Iıne Mınıisterilalent-
schließung 8/4 abgeloös Fın Genossenschaftsgesetz wurde, ach dem Vorgang In
Preußen 18506/, auf Reichsebene rst 889 erlassen.
Vgl azu Im eiınzelnen den Art „Genossenschaftsgeschichte‘‘, aa ()

Reichtum ıst Gottes Gabe:; [an soll| ıhn nıcht wegwerrten, sondern ott qa
fur danken und ın christlich gebrauchen. Martın Luther
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